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Zwar bekomme nicht jedes 
Kind, das in AKW-Nähe 
wohnt Krebs und Leukämie, 
aber die Kinderkrebsstudie 
habe nachgewiesen, daß ein 
Kleinkind mit um so größerer 
Wahrscheinlichkeit an Krebs 
und Leukämie erkrankt, je nä-
her es an einem Atomkraft-
werke wohnt, erklärt IPPNW-
Vorstandsmitglied Reinhold 
Thiel. „Wir halten es für er-
forderlich, daß Schwangere

Im Januar 2009 hat Bundes-
präsident Horst Köhler dem 
Mitbegründer und früheren 
Präsidenten der Gesellschaft 
für Strahlenschutz Professor 
Dr. Wolfgang Köhnlein das 
Verdienstkreuz am Bande des 
Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland verlie-
hen. Im Rahmen einer Feier-
stunde wurde ihm die Aus-
zeichnung jetzt am 24. April 
2009 in seinem Wohnort Ha-
vixbeck bei Münster über-
reicht. Wolfgang Köhnlein ist 
damit für sein jahrzehntelan-
ges ehrenamtliches Engage-
ment im Umweltschutz ausge-
zeichnet worden. Strahlente-
lex gratuliert herzlich!

Wolfgang Köhnlein wurde im 
Frühjahr 1933 in Lauerbach 
im Odenwald als Sohn eines 
Pfarrers geboren, wuchs in 
Heidelberg auf, studierte in 
Karlsruhe und Heidelberg 
Physik und Mathematik und 
promovierte 1963 mit einer 
Arbeit über Strahlenwirkun-
gen auf die DNA zum 
Dr.rer.nat.. Nach zwei For-
schungsjahren an der Yale 
Universität in New Haven, 
Connecticut/USA, wurde er 
1966 wissenschaftlicher Mit-
arbeiter im Institut für Strah-
lenchemie des Kernfor-
schungszentrums Karlsruhe 
und 1967 des Instituts für 

Strahlenbiologie der Univer-
sität Münster. Dort habilitierte 
er sich 1972 für das Fach 
Strahlenbiologie und Biophy-
sik und wurde schließlich 
1974 in Münster auf eine Pro-
fessur für Strahlenbiologie be-
rufen. Von 1994 bis zu seiner 
Pensionierung war Wolfgang 
Köhnlein Geschäftsführender 
Direktor des dortigen Instituts 
für Strahlenbiologie. 1999 
wurde er zum Mitglied und er-
sten stellvertretenden Vorsit-
zenden der Deutschen Strah-
lenschutzkommission (SSK) 
sowie zum Vorsitzenden des 
Risikoausschusses der SSK 
berufen, der er bis Ende 2004 
angehörte. Im Jahr 2000 
wurde Wolfgang Köhnlein 
von der deutschen Regierung
auch in das Wissenschaftliche 
Komitee der Vereinten Natio-
nen für die Wirkungen der 
Atomstrahlung (UNSCEAR) 
entsandt.

Der Unfall in dem Atomkraft-
werk Three Mile Island 1979 
in den USA wurde für ihn 
zum Schlüsselerlebnis. Die 
Kernschmelze und der Super-
GAU dort sowie die nachfol-
genden offiziellen Vertu-
schungsaktionen der Strahlen-
folgen und die Verfolgung der 
wissenschaftlichen und juristi-
schen Vertreter der Opfer tru-
gen zu seiner Ablehnung der 

Atomkraftverwertung bei. 
Seine wissenschaftliche Be-
schäftigung mit den Wirkun-
gen von Radioaktivität auf die 
menschliche Gesundheit 
machte ihn zu einem Kritiker 
der Internationalen Strahlen-
schutzkommission ICRP.

Zusammen mit dem Kernphy-
siker Rudi H. Nußbaum aus 
Oregon/USA wies er anhand 
der Daten der japanischen 
Atombombenüberlebenden 
nach, daß sich im Bereich 
niedriger Strahlendosen ein 
überlinearer Wirkungsverlauf 
ergibt. Das heißt, die Wirkun-
gen im Bereich niederer 
Strahlendosen sind relativ (pro 
Dosiseinheit) höher, als bei 
höheren Strahlendosen. Auf 
die notwendigen Folgerungen 
für den Strahlenschutz hat er 
unermüdlich hingewiesen.

Sein gesellschaftliches Enga-
gement veranlaßte ihn, zahl-
reiche sowohl wissenschaftli-
che Fortbildungsveranstaltun-
gen und Kongresse zu organi-
sieren und zu gestalten, als 
auch populärwissenschaftliche 
Vorträge zu halten. Er wurde 
dabei zu einer Leitfigur der 
wissenschaftlichen Strahlen-
schutzkritik in Deutschland. 
1990 gehörte Wolfgang 
Köhnlein zu den Gründungs-
mitgliedern der Gesellschaft 
für Strahlenschutz, die er von 
1995 bis 1999 auch als deren 
Präsident führte und deren 
Vorstand er bis heute ange-
hört.

Als Bürger wurde er durch 
zahlreiche Aktivitäten im ge-
meindlichen und kirchlichen 
Bereich ebenfalls zu einem 
Vorbild für andere, und unter 
anderem auch durch seine Be-
teiligungen an Errichtung und 
Unterhalt von Windkraftanla-
gen – zum Beispiel auf dem 
Baumberg im westlichen 
Münsterland – sowie Solar-
und Biogasanlagen im In- und 
Ausland.

Strahlentelex wünscht weiter-
hin viel Kraft und Gesundheit 
für weiteres Engagement. 

Berlin

Dokumentarfilm:
Uranium – is
it a Country?
22. Mai 2009, 19:00 Uhr: 
Kunstverein ACUD e.V., 
Kino 1, Veteranenstr. 21, 
Berlin-Mitte

„Was passiert in Afrika, Ka-
nada und Australien, damit bei 
uns das Licht angeht?“ Auf 
eine Spurensuche nach der 
Herkunft von Atomstrom ha-
ben sich 20 junge Leute der 
Initiative STRAHLENDES 
KLIMA begeben und sind in 
Australien fündig geworden. 
Dort in Down Under lagern 
die größten Uranvorkommen 
der Welt. Für Freitag, den 22. 
Mai 2009 laden sie gemein-
sam mit dem Uranium Net-
work Deutschland um 19:00 
Uhr in das Kino 1 des Kunst-
vereins ACUD e.V. (www.
acud.de, Veteranenstraße 21) 
in Berlin-Mitte ein, um ihren 
Dokumentarfilm „Uranium –
is it a Country?“ vorzustellen. 
Der Eintritt ist kostenlos. An-
schließend gibt es eine Ge-
sprächsrunde mit den Filme-
macherInnen und Gästen, die 
aus erster Hand über die Fol-
gen des Uranabbaus berichten 
(Hilma Shinondola-Mote, Ex-
pertin aus Namibia), Fragen 
über Gesundheit, Strahlung 
und Radioaktivität beantwor-
ten (Thomas Dersee, www. 
strahlentelex.de), wissen las-
sen, wie wir den Atomausstieg 
Selber Machen können (Flo-
rian Noto, www.atomausstieg-
selber-machen.de) und einen 
Einblick in die Situation des 
Uranabbaus weltweit geben 
(Günter Wippel, Uranium 
Network).

Australien hat kein einziges 
Atomkraftwerk, das kommer-
ziell Strom produziert, Kohle-
kraftwerke dominieren. Dabei 
ist das Land nach Kanada der 
weltweit zweitgrößte Expor-
teur von Uran. In einigen 
Bundesstaaten ist der Uranab-
bau verboten und seit 1984 

und Eltern kleiner Kinder ver-
ständlich und sachgerecht 
über dieses erhöhte Risiko in-
formiert werden.“

Informationsbroschüre „Atom-
kraftwerke machen Kinder krank 
– Fragen und Antworten zum 
Krebsrisiko rund um Atomanla-
gen“ zum Herunterladen und 
Ausdrucken unter www.ippnw.de
/commonFiles/pdfs/Atomenergie/
atomkraftwerke_machen_kinder_
krank.pdf 
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